Berantwwortliche Mittag: Ausgabe. 
Ber ae ee er fer be Ge 
Bo en 4 
C. Jertane, 5 Zeitung, Wilhelmſtraße 17 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 


J. Stein les, 
für ben übrigen redakt. Theil: 


. Hag fele, 
ſümmtlich in Poſen. 


Verantwortlich für den u. b. d. Inſerat.⸗Annahmeſt 


5 
bei al Ad. Schleh, Hoflief,, 
Er. Gerber Gdeltend⸗ 4. 
lle Riekiſch, in Firma 
| (ie el 
in Meſeritz bei 10 £ 
in Wreſchen bei e 


5 von 6. L. Dande & de, 
Daene Achlundneunzigfter Jihrgan u Fa ah 
en Hunnen branmg. Sun if, Ka 
2 8 arte Eon und Ele folgenden Tagen e Bat, on S Morarnaungube 0 0 au ber m ei 
i * jr — — 
Ar. 134 i Montag, 23. Februar. 1891 
u 9 Zeitung ſowte 24 Gohkmhe des deutſchen Reiches au. —— bis he 2 pH 
ur Folge haben, daß die Zahl der Gegner gegen das ganze Ge⸗] Anträge gehen aber darauf hinaus. Es wird ſchwer werd 
Preußiſcher Landtag. ſetz ſich vermindern wird, während jeder andere Antrag 75 Zahl Wenden von Geldbeträgen an beſtimmte Klaſſen ger 


zu vermehren geeignet ift. 

Abg. v. Tiedemann ⸗Bomſt (frt.): Den Prinzipalantrag 
Rickert verwerfen wir von vornherein, denn wir fürchten das Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſetzes zu gefährden, wenn wir eine ſo ſchwer⸗ 
wiegende Verfaſſungsfrage wie die der Quotiſirung jetzt materiell 
behandeln. Einverſtanden ſind wir mit der Normirung der Er⸗ 
träge der Steuer auf 80 Millionen und des Zuſchlagsprozentſatzes 
auf 4 Prozent. Ablehnen müſſen wir alle Anträge, welche eine 
weitere Entlaſtung der mittleren und kleineren Einkommen aus 
den Ueberſchüſſen der Einkommenſteuer beabſichtigen. Bedenken 
bat unter meinen Freunden die Theſaurirung der Ueberſchüſſe 
nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen erregt. Da aber keiner der vor⸗ 
liegenden Anträge dieſes Bedenken zu beſeitigen geeignet iſt, jo 
haben wir den Antrag eingebracht, 20 Millionen für die in dem 
Geſetze vorgeſchriebenen Zwecke zu bewilligen; wir wollen aber 
dabei den Fehler des Antrages v. Huene vermeiden, daß die The⸗ 
ſaurirung nunmehr bei den Gemeinden zur Anſammlung von 
Schulbaufonds stattfindet. Wir bitten deshalb, unſeren Antrag 
anzunehmen. Den Antrag Sperlich muͤſſen wir ablehnen, weil 
er die Bedenken gegen die lex Huene nur noch verſchärft. Auch 
die Vertheilung der Ueberſchüſſe nach der Einwohnerzahl iſt keine 
gerechte, denn dabei würden die ärmeren, weniger bevölkerten 
Gegenden am ſchlechteſten fahren. Die Annahme des Eventual⸗ 
antrages Rickert und die entſprechenden Anträge Fritzen und 
v. Los würden die Reform der Grund⸗ und Gebäudeſteuer dindern, 
bezw. präjudiziren, 8 N n dem 
konſervativen Antrag fehlt die Beſtimmung, was geſcheben ſoll, 


Verbände nachher auf irgend eine rationelle Weiſe zu korcigiren. 
Geben Sie das Geld erſt an die Kreiſe oder Gemeinden und jagen, 
Sie wollen hinterher die organiſchen Beſtimmungen machen, jo 
werden Sie damit ſcheitern (hört! hört!). Das haben die 
Erfahrungen mit der lex Huene gezeigt, die eigentlich alle Welt 
für unzweckmäßig hält, wo aber ſedermann das Geld bebalten 
will. (Heiterkeit). Die ſchwierigſten Fragen werden in dieſen 
Anträgen mit leichteſtem Herzen zur Enticheidung geſtellt, z. B. an 
welche Verbände ſoll die Ueberweiſung geſchehen ? erg machen 
ſich die Sache leicht; fie Tagen, im Oſten bekommens die Kreiſe, im 
Weſten die Gemeinden. ie Frage, ob wir in dieſer Weiſe die 
ganze Grundlage unſerer Kommunalverbände im Weſten und Oſten 
ungleichmäßig geſtalten wollen, iſt aber eine Frage erſten Ranges 
für den preußiſchen Staat. (Sehr richtig!) 

Wir reißen dach nich die preußiſche Kommunalverwaltung in 
zwei Stücke, die ſich nicht wieder verbinden laſſen. Man ſpacht 
überhaupt vom Oſten und vom Weſten, als ob es zwei verfchiedene 
Welttbeile wären. Wer die Verhältniſſe kennt, der weiß, daß auch 
im Weſten ſehr ſchwache Gemeinden vorhanden ſind, und wenn wir 
auch jetzt die Landgemeindeordnung für den Oſten berathen, ſo 
wird fie dem Weſten auch nicht erſpart bleiben. Mit dem bloßen 
Verzicht des Staates auf dieſe Realſteuern iſt dieſe Frage gar 
nicht gelöſt. Glauben Sie denn, daß Sie eine dauernde Befriedi⸗ 
gung in dieſer Beziehung ſchaffen werden, wenn Sie nicht gleich⸗ 
zeitig die Frage der Kommunalzuſchläge und die Frage der kom⸗ 
munalen an und die Frage derkkommunalen Objeltsſteuer 
überhaupt regeln? Mit der bloßen mechaniſchen Ueberweisung iſt 
nichts gethan. (Sehr richtig!) Wenn Sie dieſen Nibelungenbort 
ſofort greifen wollen, dann wird er uns ebenſo zum Unheil ge⸗ 
reichen wie unſeren Vorfahren. Ich bitte daher, das Ziel feſt im 
Auge zu halten, aber die Detail⸗Ausführungen für den Moment 
vorzubehalten, wo wir die Materie vollſtändig beherrſchen und die 
Höbe der Beträge kennen. 

Di: Staatsregierung hält ibren Antrag, den Fonds für Schul⸗ 
bauten aus den Erträgen der lex Huene zu nehmen, unter Be⸗ 
t, N g ſchränkung auf die nächften zwei Jabre aufrecht. Alle Einwendun⸗ 
ſteuerung von 3 bis 10 Prozent für Perſonen mit vollkommen gen haben mich nicht von der Unrichtigkeit des Vorſchlages über⸗ 
zeugt. Wenn mir nun geſagt wird, wir wollen das Geld behalten, 
und du magſt reden, jo lange du Luft haſt, dann hört alle Diskuſ⸗ 
ſion auf. (Heiterkeit.) Wenn wir aber lagen, die lex Huene wird 
bei der Ueberweiſung doch eingezogen werden, wenn wir nun den 
1 b erſten Schritt thun wollen zu einer gewiſſen Limitirung, fo ift das 
es mit der Gebäudeſteuer. Deshalb wäre es konſequent, die eine Vorbereitung für eine definitive Regelung. Die lex Huene iſt 

in den letzten Jahren ſo hoch geweſen, daß Niemand vorher dieſe 
Höbe hat erwarten können. ieſe Hübe hängt aber von Zufällig⸗ 
keiten ab, und es wird dann keine allgemeine Enttäuſchung herbei⸗ 
führen, wenn wir für zwei Jahre eine mäßige Verminderung ein⸗ 
treten laſſen. Wie ſich die Staatsregierung dazu ſtellen wird, wenn 
Sie ihren Antrag ablehnen, kann ich beute noch nicht ſagen; aber 
jedenfalls würde der Staatsregierung der Beſchluß, einen Zentral⸗ 
fonds zu bilden für Schulzwecke angenebmer ſein, als eine mecha⸗ 
niſche Verthellung nach Kreiſen, denn die Bedürfniſſe ſind ſehr ver⸗ 
ſchieden. n manchen Kreiſen ſind vielleicht überhaupt gar keine 
dringenden Bedürfniſſe. . 
us dieſen Geſichtspunkten kann ich Ihnen nur empfehlen, die 
Regierungsvorlage, die ich immer noch für die einfachſte und beſte, 
den Geſammtauffaſſungen des Hauſes entſprechende Löſung halte, 
unter Ablehnung aller anderen Anträge, auch der Kommiſſionsvor⸗ 
lage, wieder herzuſtellen. Die Regierungsvorlage geht aus von 
dem Gedanken einer Beſeitigung der Doppelbeſteuerung, wie ſie 
5 beſteht, und einer gründlichen Reform der Realſteuern im 
Verhältniß zu den Perſonalſteuern. Wenn Sie eine Regierung 
vor ſich haben, welche das Lühne Wagniß unternimmt, auf das feite 
Fundament der Realſteuern in der Grund- und Gebäude- und in 
der Gewerbeſteuer zu verzichten, und das Schwergewicht des gan⸗ 
m direkten Steuereinkommens für den Staat in die Perſonal⸗ 
teuern zu verlegen, dann werden Sie es berechtigt finden, wenn 
ich in der ganzen Verhandlung mit der größten Entſchiedenheit 
darauf beſtanden babe, daß nun auch für die richtige Veranlagung 
dieſer Perfonaliteuer, die in Zukunft die einzige Grundlage der 
ganzen ſtaatlichen Beſteuerung werden ſoll, alle denkbaren Ga⸗ 
rantien gegeben werden. Sonſt würde es unverantwortlich ge⸗ 
weſen ſein, jene Steuern, die deutliche und jedes Jahr greifbare 
Erträge für den preußiſchen Staat liefern, preiszugeben. Wer mit 
der Regierung einen ſolchen kühnen Schritt unternehmen will, der 
muß wägen und wagen, der muß ſich die Bedingungen klar vor 
— 5 ſtellen und ſie auch bis zum letzten Augenblick feſthalten. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Graf Strachwitz (Ztr): Den letzten Ausführungen 
des Miniſters ſtimmt ein großer Theil meiner Freunde zu. Au 
wir wollen eine gründliche Reform unſeres Steuerſyſtems. Sehr 
wichtig iſt die Erleichterung der Kommunalſteuern, und dieſen Stand⸗ 
punkt nimmt die Regierungsvorlage ein. Wer die Quotifirung will, 
zeigt, daß er eine Reform der Steuer nicht will. Die Quotiſirungs⸗ 
anträge find unverträglich mit dem Geſetz. Der Antrag Los 1 
unannehmbar, weil er zu Viele befriedigen will. Die lex Huene well 
Niemand im Lande ganz aufgehoben ſehen, der Kommiſſionsbeſchluß 
würde fie aber zum Theil aufheben und die Vertheilung in anderer 
Weiſe vornehmen, Der Antrag Huene bietet den — 4 — Aus⸗ 
weg zur Erleichterung der Gemeinden und ich empfehle daber den⸗ 
ſelben, für den ein großer Theil meiner Freunde timmen wird. 
Auch der Antrag Sperlich trägt den kommunalen Bedürfniſſen 
Rechnung, er ſchließt ſich den beſtehenden Verhältniſſen an, und ich 
bitte deshalb, eventuell auch dieſen anzunehmen. 

Abg. Dr. Arendt (frk): Durch unſeren Antrag wird keines⸗ 
falls einer künftigen Regelung der Ueberweiſung präudtzirt, er weiſt 
bloß den Weg, der machber weckmäßig einzuſchlagen wäre. Einer 
Bewilligung von 20 Mi Mark für Schulzwecke aus der lex Huene 
können wir nicht beiſtimmen. Bei den jetzigen Verhältniſſen, bet 
der Möglichkeit einer Herabſetzung der Getreidezölle können wir 
auch eine Abbröckelung der lex Huene nicht zulaſſen. Da aber die 
Nothwendigkeit der 20 Mill. nachgewieſen tft, fo glauben mil gerade 
aus den Ueberſchüſſen dieſes Geſetzes jene Summe bewirle a 


Abgeordnetenhaus. 
39. Sitzung vom 21. Februar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach 1 1 
Das Haus ſetzt die zweite Berathung der Einkommen⸗ 
n 4 e fort mit den 88 84, 84a und 85, welche die 
Verwendung der Üeberſchüſſe aus dem Einkommen⸗ 
beſtimmen. 5 22 . 
Wupper e ee eee ſollten dieſe Ueberſchüſſe, ſoweit 
nicht zur Bedeckung des Etats darüber verfügt wird, bis jur 
anderweiten 3 einem beſonderen, dem Finanzminiſter 
unterſtellten Fonds sugefüßst werden, der bei der ferneren Reform 
e 
ink 


trekten Steuern behufs Erleichterung der kleineren 
or en Einkommen, insbeſondere auch bei Leber- 
weiſung von Grund und Gebäudeſteuer an Koml⸗ 
munalverbände beſtimmt bleiben ſollte. Für den Fall, daß 
dieſe beſondere geſetzliche Regelung bis zum 1. April 1895 nicht 
erfolgt ſei, beſtimmte 5 85 einen den Ueberſchüſſen entſprechenden 
rlaß der Einkommenſteuer in gleichen Monatsraten 
aller Steuerſtufen. 

Die Kommiſſion hat den $ 84 dahin umgeändert, daß die 
Ueberſchüſſe nach Maßgabe eines beſonderen Geſetzes nur zur 
Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an 
die Kommunen verwendet werden ſollen, und einen beſonderen 

84a eingefügt, der bis zu dieſer Ueberweiſung, ſpäteſtens bis zum 
Kealeiahr 1893/94, die 5 einem bejonderen Fonds zu⸗ 
ührt.) Die Verwendung zum Erlaß von Einkommen⸗ 
ih euerraten ſieht die . „bis zum Zuſtande⸗ 
kommen eines entſprechenden Geſetzes“ bereits vom 1. April 1894 
an vor. 


dieſem Falle käme ja unſer Hauptbedenken gegen die Theſaurirung 
e 2. 
Hierzu liegen aus allen Parteien eine große Reihe von Ab- 


zur Geltung. Deswegen bitte ich Sie, alle Anträge abzulehnen 


iſinniger Seite will ein Antrag Rickert die Ver⸗ 
„ durch die Beſtimmung erſetzen, daß die 


| Ein zweiter Antrag Rickert will in die Kommiſſions⸗ 


von e ee 5 
treten des Geſetzes an eintreten laſſen. 4 
Ein Antrag Fritzen⸗ Wenders (Ctr.) iſt mit dem 
zweiten Antrag Rickert identiſc kt. ; 
Bon nattonalliberaler Seite liegt ein Aut ralg Ho⸗ 
brecht vor, der die Ueberſchüſſe nur in den beiden eriten 
abren zur geſetzlichen Durchführung der Ueberweiſung der 
rund⸗ und Gebäudeſteuer an die Gemeinden, vom 1. April 1894 
an aber zu —— 1 Erl aß an Einkom men⸗ 
teuer verwenden will. nr - a 
Ein Eventualantrag Dr. Weber Halberſtadt) wi 
bei Nichtregelung der Ueberweiſungsfrage bis zum 1. April 1894 
oder nicht vollſtändiger Verwendung der Ueberſchüſſe zur Ueber⸗ 
weiſung, die verbleibenden Ueberſchüſſe zu Einkommenſteuererlaſſen 
verwenden. ö 
Ein anderer nationalliberaler Antrag Bartmer⸗En⸗ 
neccerus und Genoſſen will der Regierung aus dem Ueber⸗ 
ſchußfonds bis zur Regelung der Ueberweiſungsfrage gemäß § 84a 
20 Millionen Mark zu Volksſchulbauten zur Ver⸗ 
fügung ſtellen und bei Nichtzuſtandekommen des Ueber⸗ 
welſungs eſetzes die Ueberſchüſſe nach Maßgabe der Grund- und 
Gebäudeſteuern an die Kreiſe, beziehungsweiſe in den neuen 
Provinzen an die Gemeinden überweiſen. 7 
Ein Antrag n v. Huene (C) will bis zum Zu⸗ 
ſtandekommen des Ueberweiſungsgeſetzes die Ueberſchüſſe an die 
Kreiſe zur Bildung von Schulbaufondſs überweiſen. 
Ein Antrag Freiherr v. Los (3.) verlangt die ſofor⸗ 
tige Verwendung der Ueberſchüſſe zur Ueberweiſung der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Kreiſe, in den Provinzen Han⸗ 
nover, Schleswig⸗Holſtein, Weſtfalen, der Rheinprovinz und Heſſen⸗ 
Naſſau an die Gemeinden, zur Hälfte nach Maßgabe der Einwoh- 
nerzahl, zur Hälfte nach Maßgabe der Grund⸗ und Gebäudeſteuer, 
wobei bis zur geſetzlichen Regelung der Verwendung dieſer Beträge 
un der Kommunalbeſteuerung dieſelben gleich den übrigen Kommu⸗ 
aleinnahmen verwandt werden. £ 3 
Ein Antrag Sperlich (g.) ſchlägt ſtatt des 5 84a bis zur 
efinttiven Regelung der Ueberweiſungsfrage die Ueberweiſung 
er Ueberſchüſſe an die Kreiſe nach Maßgabe der 
lex Hue ne vor. 5 } 
Von fonjervativer Seite verlangt ein Antrag v. Bis⸗ 
marck lediglich die Verwendung der Ueberſchüſſe zur Aufhe⸗ 
bung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer reip. Ueberwei⸗ 
ſung derten an die Kommunalverbände unter Beſeitigung jeder 
eiteren Verwendungsbeſtimmung. 
Eein freikonſervativer Antrag v. Balan und Ge- 
noſſen will die Ueberſchüſſe bis zu 10 Millionen Mark bis 
zum Erlaß eines Verwendungsgeſetzes, ſpäteſtens aber bis zum 
Etatsjahre 1893/94, für Volksſchulbauten und darüber hinaus 
zur Ueberweiſung an die Kreiſe nach der lex Huene ver⸗ 
spenden. Zugleich mit dieſem Paragraphen wird das Volks⸗ 
den lgeſetz zur zweiten Berat ung geſtellt, das nach der Kom⸗ 
dafftonsfaſſung der Regierung 20 Millionen Mark zur Unterſtützung 
er Gemeinden bei Volksſchulbauten zur Verfügung ſtellt. 
Abg. Sperlich (Ztr.): Die Frage der Quotiſirung kann ge⸗ 
wentlich des Einkommenſteuergeſetzes nicht zum Austrag gebracht 
en. Eine Anſammlung pon Fonds zu den Zwecken, die w 
nicht kennen, kann ich nicht befürworten. Ferner bin ich gegen 
mechaniſche Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer. 
Antrag dagegen iſt der einzig richtige Ausweg; denn er wird 


Wir wollen eine Verkoppelung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
mit der Einkommenſteuer verhindern. Eine Reform der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer iſt nöthig, aber ich hoffe, daß ſie nicht zu einer 
bloßen Kommunalſteuer gemacht werden wird. Das würde der 
10 5 5 Entwickelung nicht entſprechen. Unſer Steuerſyſtem 
eidet an dem Mangel an Quotiſirung. Mein Eventualantrag will 
nun zum Theil wenigſtens die Möglichkeit geben, ein bewegliches 
Element in die Steuerverhältniſſe hineinzubringen. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Die Ankräge bringen zum 
Theil den Grundgedanken der Regierung etwas in den Hinter⸗ 
grund. Das Einkommenſteuer⸗ und das Gewerbeſteuergeſetz hatten 
eine beſondere Bedeutung für ſich ſelber. Das erſtere ſollte das 
Einkommen gleichmäßig treffen und es finden, wo es bisher ſich 
verborgen hat, die Gewerbeſteuer eine gleichmäßige, gerechte Ver⸗ 
anlagung unter Entlaſtung der kleineren Gewerbebetriebe. Die 
Regierung mußte ſich aber ſa en, daß damit das Hauptziel, die 
Steuerlaſt nach der Leiſtungsfähigkeit anzulegen, noch keineswegs 
erreicht iſt, daß aber dieſer erſte Schritt der Reform die noth⸗ 
wendige eg zur vollen Durchführung dieſes Zieles zu 
gelangen, iſt. Es iſt keine künſtliche Verquickung, daß in dem $ 84 
dieſes zweite Ziel der Reform direkt in bindender Weiſe in das 
Geſetz aufgenommen iſt. Wir konnten nicht bei dem einen Schritt 
ſtehen bleiben, ſondern es mußte eine andere Herſtellung der Ver⸗ 
hältniſſe der beſtehenden Steuern zu einander eintreten. Wir haben 
von vornherein erklärt, daß es ſich nicht um Mehreinnahmen, ſon⸗ 
dern um den erſten Schritt zu einer vollen Reform handeln ſolle. 
Um aber auch Diejenigen zu beruhigen, welche troß dieſer Er⸗ 
klärung zweifelten, ob es wirklich zu einer ſolchen Reform kommen 
würde, nahmen wir im 8 85 ſchon jetzt die Beſtimmung an, daß, 
wenn durch die Ueberſchüſſe die Reform nicht dur führbar ſei, die 
Regierung auf Mehreinnahmen verzichten wolle. Wir haben ſomit 
jede Sicherheit, die man verſtändiger Weiſe verlangen kann, gege⸗ 
ben und uns zugleich bemüht, dieſe Reform als einen Gegenſtand 
für ſich zu de und zu verhüten, ſie mit anderen brennenden 

ragen zu verquicken. (Sehr richtig! rechts.) Ueber die Quoti⸗ 

rung wird eine Einigung garnicht zu 9 ſein, deshalb bitte 
ich von vornherein alle Anträge, welche Verfaſſungsſtreitfragen in 
dieſe Steuerreformfrage hineinbringen wollen, abzulehnen. 

Wenn Sie mit der 8 eine durchgreifende den Personale 
des Verhältniſſes der Real⸗ und Obiektſteuern zu den Perſonal⸗ 
ſteuern wollen, ſo bitte ich Sie, ſich auch jetzt nicht direkt oder 
indirekt von dieſem Wege abbringen zu laſſen. Verſchiedene 


müſſen. Mit diefer Verwendung der Ueberſchüſſe werden wir aber 
nicht bloß einer nothwendigen Forderung gerecht, ſondern vermeiden 
auch die Theſaurirung, gegen welche wir große Bedenken haben. 

Abg. v. Stable wski (Pole): Wir müſſen die ſchwerſten 
Bedenken gegen die Vorlage der Regierung über die Verwendung 
von 20 Millionen fur Schulzwecke haben angeſichts der Ungewißheit 
der zukünftigen Verhältniſſe von Kirche und Schule in ian 
Wir werden aus dieſem Grunde auch gegen alle Anträge ſtimmen, 
welche die Durchführung des Volksſchulgeſetzes erleichtern wollen. 
Denn dieſes Geſetz wird die geiſtige Verarmung und religiöſe Ver⸗ 
wilderung, welche jetzt ſchon im Oſten ſo groß iſt, nur noch weiter 
verbreiten. Wir können um ſo weniger dafür ſtimmen, als die 
Polen als Staatsbürger zweiter Klaſſe behandelt werden. Stipen⸗ 
dien werden an Polen nicht vertheilt. Man geht dabei wohl von 
der Vorausſetzung aus, daß die Polen Reichsſeinde ſind. Aber 
heute ſitzen doch die Reichsfeinde anderswo. Im Uebrigen werden 
ſchon heute an Schulbauten zu viel geleiſtet, und auch das iſt. für 
uns ein Grund, die Anträge abzulehnen. D 

Abg. Schnatsmeier (konſ.): Die Ueberweiſung der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer wird erfolgen müſſen, da die Höhe der Kommu⸗ 
nallaſten bereits 51 eine enorme iſt, beſonders im Weſten. Redner 
führt hierfür eine Reihe von Beiſpielen an. Die ene haben 
beſonders zu den Laſten beigetragen. Wenn man bei uns ein ſtolzes 
Schloß zu ſehen glaubt, ſo kann man ſicher ſein, daß es eine Schule 
iſt. Ich bitte die 1 darauf ihre Aufmerkſamkeit zu lenken, 
und ich hoffe, daß es ihr gelingen wird, die Steuerreform voll und 
ganz zum glücklichen Ende zu bringen, und daß ſie ſich von dem 
einmal vorgeſetzten Ziele, das ſie hier dargelegt hat, nicht abbringen 
laſſen wird. 7 

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf 
Montag 12 Uhr. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Februar. 

— Der Kaiſer beſuchte am Freitag Nachmittag noch 
den öſterreichiſchen Botſchafter. Am Sonnabend Vormittag 
fonferirte der Kaiſer u. A. mit dem Reichskanzler v. Caprivi 
und mit dem Chef des Generalſtabes. a 

— Die Rede, welche der Kaiſer in Beantwortung der 
Anſprache des Vorſitzenden des brandenburgiſchen Provinzial- 
Landtages gehalten hat, liegt jetzt in einem „beglaubigten“ 
Wortlaute vor und lautet danach in ihren Haupttheilen fol⸗ 


gendermaßen: 

Brandenburgiſche Männer! Ich freue Mich von ganzem 
Herzen, daß es Mir vergönnt iſt, wieder einen Abend unter Ihnen 
zuzubringen, denn es iſt Einem immer wohl, mit Männern ſi 
1 zu finden, von denen man weiß, daß man mit ihnen 
übereinſtimmt und daß man ſich mit einander eins fühlt. Wir 
ſtehen gewiſſermaßen noch unter dem Schatten jenes Tages, den 
wir vor kurzer Zeit gefeiert haben, Ich meine des Jubiläums 
jenes großen Brandenburgers, von dem Ich ſo oft und gern zu 
Ihnen geſprochen habe, des Großen Kurfürſten, jenes Mannes, 
der mit ſeinem vollſten Herzen und allen Fibern an ſeinem 
Heimathlande hing und mit unermüdlicher, raſtloſer Thätig⸗ 
keit dafür ſorgte, daß aus tiefer Noth und tiefem Elend 
die Mark Brandenburg zu einem feſten, einigen Ganzen emporſtieg. 
Es iſt der Vorfahre von Mir, für den Ich die meiite Schwärmerei 
habe, der von jeher Meiner Jugend als Vorbild vorangeleuchtet 
hat. Ich weiß ſehr wohl, daß in dieſer Zeit und im vergan⸗ 
genen Jahre manches geſchah und ſſch ereignet 
hat, was Ihre Herzen und Gemüther bewegt; Ich freue Mich 
daß Meiner Aufforderung zum gemeinſamen Arbeiten, zum einigen 
Thun im Lande, welche Ich damals in Schlee wig⸗Holſtein und 
ſpäter in Schleſien ausſprach, ſo gerne und willig in jeder Bezie⸗ 
hung in der Bevölkerung entſprochen worden iſt, eben ſo auch hier 
in der Mark Brandenburg. Ich meine aber zu gleicher Zeit einen 
gewiſſen Stillſtand wahrnehmen zu können, ein gewiſſes Zagen und 
ein gewiſſes Zaudern; Ich meine zu ſehen, daß es den 
Herren nicht leicht wird, den Weg zu erkennen, 
den Ich beſchreite und den Ich Mir vorgezeich⸗ 
net habe, um Sie und Uns alle zu Meinem Ziel und 
zum Heil des Ganzen zu führen. Wenn wir Schritte thun und 
arbeiten wollen zum Heile des Ganzen, jo müſſen wir auch immer das 
Ganze im Auge haben. Zu dieſem Zwecke thut es wohl gut, ſich zuweilen 
in unſere Geſchichte rückblickend zu vertiefen. Ich habe im vorigen 
Jahre an einer Stelle geſtanden, die uns Allen geheiligt erſcheint, 
es iſt der Boden von Memel. Ich bin in dem Hauſe geweſen, 
wo meine Urgroßeltern gelebt und ihre Zeit in ſchwerer Sorge 

gebracht haben, da unſer Land zerſchmettert am Boden lag, den 
e in ſich walten und ſchalten ſehend, ohne Hoffnung auf 
die Zukunft. Und gergde von dort aus, da niemand ſich denken 
konnte, daß das Land ſich jemals wieder erheben würde, ſind die 
erſten Anfänge zur Größe unſerer Jetztzeit ausgegangen. Das 
e ic feſthaltend an Gott, am Glauben, an der Treue zu 
einer Pflicht; das Volk, feſt vertrauend der Hand ſeines Führers; 
ſie fanden ſich beide wieder zuſammen, und in dieſem Vertrauen 
liegt das Geheimniß der Größe unſeres Vaterlandes. Ich weiß 
ſehr wohl, daß in der Jetztzeit es verſucht wird, 
die Gemüther zu ängſtigen. Es ſchleicht der 
Geiſt des Ungehorſams durch das Land; gehüllt in 
ſchillernd eee Gewand verſucht er die Ge⸗ 
müther Meines Volkes unddie Mir ergebenen Männer zu 
verwirrenzeines Ozeans von Druckerſchwärze und 
Papier bedient er ſich, um die Wege zu verſchleiern, 
die klar il Tage liegen und liegen müſſen für Jeder⸗ 
mann, der Mich und Meine Prinzipien kennt. Ich kaſſe 
Mich dadurch nicht beirren. Es mag Meinem Herzen 
wohl wehe thun, zu ſehen, wie verkannt die 
Ziele ſind, die Ich verfolge; aber Ich hege das 
Vertrauen, daß alle Diejenigen, die monarchiſch geſonnen ſind, 
die es gut mit Mir meinen, und daß vor allen Dingen die bran⸗ 
denburgiſchen Männer nicht einen 4 wankend geworden 
ſind und nie gezweifelt haben an em, was Ich that. Wir 
müſſen vorwärts ſtreben, wir müſſen arbeiten und im 
Innern kämpfen. Aber wenn das Ganze gedeihen ſoll, 
fo ſeien Sie ſich deſſen klar, müſſen hier und da im Ein⸗ 
zelintereſſe (Der Bericht iſt an dieſer Stelle anſcheinend 
mangelhaft: offenbar ſoll es beißen „an Einzelintereſſen“. D. Red.) 
Opfer gebracht werden. Unſere jeßigen Parteien ſind 
gegründet auf Intereſſen und verfolgen dieſelben 
oft zu ſehr, eine jede für ſich. Es üt ein hobes Verdienſt 
Meiner Vorfahren, daß ſie ſich nie zu den Parteien geſtellt, ſon⸗ 
dern daß ſie ſtets darüber geſtanden hahen, und daß es ihnen ge⸗ 
lungen ift, die einzelnen Parteien zum Wohle des Ganzen zu ver⸗ 
einigen. Nun, Sie ſehen ja, wie der Erfolg dieſe Bemühungen 
gekrönt hat zum Heile des Ganzen, zum fortſchreiten den Gedeihen 
unſerer Arbeit. Ich hoffe und ſpreche die feſte Zuverſicht aus, 

aß ein Jeder von Ihnen in ſeiner Arbeit und in ſeinem Wir⸗ 
kungskreis verſtehen wird, daß er für das Ganze wirken 
und arbeiten ſoll, daß er Mir treu zur Seite ſtehen und 
Mir helfen muß. Nun, Brandenburger! Ihr Markgraf ſpricht 
zu Ihnen, folgen Sie Ihm durch dick und dünn auf 


allen den Wegen, die Er Sie führen wird! So 
rufe Ich denn nun: es lebe die Provinz Brandenburg, Hurrah! 
— Hurrah! — zum dritten Mal Hurrah! 

Die Rede des Kaiſers, ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“ dazu, 
wurde in parlamentariſchen Kreiſen am Sonnabend ſehr leb⸗ 
haft beſprochen. Man konnte auf der Kartell⸗ 
ſeite manche Aeußerungen des Mißbehagens 
hören. Letzteres giebt ſich auch in der Zurückhaltung der 
konſervativen und nationalliberalen Blätter in der Beſprechung der 
Rede kund. In der That iſt der Kaiſer, welcher erklärt, ſich nie 
zu den Parteien ſtellen, ſondern ſtets darüber ſtehen zu 
wollen, um ſich zu bemühen, die einzelnen Parteien zum 
Wohle des Ganzen zu vereinigen, das gerade Gegentheil von 
dem ſeitens der Kartellparteien gepflegten Phantom eines 
Kartellkaiſers, dem gegenüber alle diejenigen, die nicht zu den 
Kartellparteien gehören, Reichsfeinde ſind. Doch das Kartell 
iſt ja im Volke ſchon längſt ein überwundener Standpunkt. 
Die Aeußerungen des Kaiſers gegen diejenigen, welche ver⸗ 
ſuchen, die Gemüther ſeines Volkes und die ihm ergebenen 
Männer zu verwirren und ſich hierzu eines „Ozeans von 
Druckerſchwärze und Papier“ bedienen, ſind gerichtet gegen die⸗ 
jenigen, welche noch den Spuren des Fürſten Bismarck folgen 
und im Fahrwaſſer der „Hamburger Nachr.“ gleich der 
„Kreuz⸗Ztg.“, dem „Deutſchen Wochenblatt“, der Stöcker⸗ 
preſſe, der „Köln. Ztg.“ es jetzt unabläſſig ſo darzuſtellen 
ſuchen, als ob im Volke irgend welche Mißſtimmung 
herrſche darüber, daß die Regierungspolitik hier und 
da einen anderen Kurs einſchlägt als denjenigen 
der Bismarckſchen Politik. Die Aeußerung des Kaiſers, daß 
nur das Gedeihen des Ganzen die Richtſchnur darſtellen könne, 
und daß die Einzelintereſſen Opfer bringen müßten, kehrt ſich 
beſonders ſcharf gegen die Agrarier und deren Agitationen 
gegen den Handelsvertrag mit Oeſterreich und die Ermäßigung 
der Getreidezölle. Nicht minder aber auch ſind dieſe Aeuße⸗ 
rungen berechnet auf jene ſchutzzöllneriſchen Großinduſtriellen, 
deren ſelbſtſüchtige wirthſchaftspolitiſche Beſtrebungen der Kaiſer 
bereits in den bekannten Aeußerungen auf dem parlamentari⸗ 
ſchen Diner gegenüber dem freiſinnigen Abgeordneten Schmidt 
verurtheilte. Die freiſinnige Partei darf ſich rühmen, daß 
ſie niemals Sonderintereſſen einzelner Klaſſen und Stände, 
weder des Grundbeſitzes, noch des Kapitalbeſitzes, noch der 


ch Arbeiter vertreten, ſondern zu allen Zeiten ſich bemüht hat, 


nur das Wohl des Ganzen im Auge zu behalten, ſo ſehr 
auch die Bismarckſche Politik das Klaſſenintereſſe aufzuſtacheln 
ſich bemühte, um nach dem Grundſatze „Theile und herrſche“ 
ſich im Vollbeſitz der Macht zu erhalten. Die Rede des 
Kaiſers iſt nichts weniger als die Beſtätigung des freiſinnigen 
Parteiprogramms; aber ſie muß in ihrer ſcharfen Betonung, 
daß der Kaiſer kein e ſein will, und daß dem Ge⸗ 
deihen des Ganzen alle Einzelintereſſen ſich unterordnen müſſen, 
erade auf die freiſinnige Partei ermunternd wirken, für ihre 
ene zum Wohl des Ganzen auch fernerhin alle Kraft 
einzuſetzen. 

Auch die „Voſſ. Ztg.“ urtheilt ähnlich über die Rede 
des Kaiſers, indem ſie ſchreibt: Des Kaiſers Rede iſt — ganz 
in Uebereinſtimmung mit den Aeußerunz en, welche er auf dem 
Feſtmahl bei Herrn v. Caprivi that — nicht nur eine ſcharfe 


Verurtheilung der Angriffe, welche von Friedrichsruh und d 


andern Stellen gegen die heutige Regierung gerichtet werden, 
ſondern auch eine Kriegserklärung an die Intereſſenwirthſchaft 
oder ⸗Mißwirthſchaft, welche ſeit 1878 auf Deutſchland Laitet, 
an die „Fronde“, welche nicht dulden will, daß mit der Be⸗ 
günſtigung und Bevorzugung einzelner Stände und Erwerbs⸗ 
zweige gebrochen werde. Sie iſt darum ein klärendes Ereigniß, 
welches die Hoffnung auf eine durchgreifende Wendung in der 
Wirthſchaftspolitik befeſtigen muß. 

— Wegen öffentlicher Aufforderung zu 
einer ſtrafbaren Handlung gegen Eugen 
Richter hat, wie telegraphiſch bereits in Kürze gemeldet, 
die Staatsanwaltſchaft gegen das konſer⸗ 
vative „Deutſche Tageblatt“, das Organ des 
Herrn v. Helldorff, das Strafverfahren auf Grund des 
§ 111 des Strafgeſetzbuches eingeleitet. Wie das „Deutſche 
Tageblatt“ ſelbſt berichtet, gründet ſich das Verfahren auf 
den Abdruck eines Gedichtes, in welchem über den Abg. 
Richter aus Anlaß ſeiner jüngſten parlamentariſchen 
Kritik über den Fürſten Bismarck in der Korn⸗ 
zolldebatte geäußert wird: 1 

„Wo iſt der Mund, der Richter niederwettert, 
Wo iſt die Fauſt, die dieſen Wicht 
ſchmettert?“ 

Hierin findet der Staatsanwalt den Thatbeſtand des 
$ 111 des Strafgeſetzbuchs: „Wer öffentlich zur Begehung 
einer ſtrafbaren Handlung auffordert, wird mit Geldbuße bis 
zu 600 M. oder mit Gefängniß bis zu 1 Jahr beſtraft. — 
Das „Deutſche Tagebl.“ wirft die Frage auf, welche 
Perſon der Urheber des Strafantrages ſei. 
Es ſei ihm nicht möglich geweſen, das Dunkel darüber zu 
lichten. An Herrn Eugen Richter als Urheber ſei nicht zu 
denken. (Herr Eugen Richter, bemerkt dazu die „Freiſ. Ztg.“ 
ſelbſt, hat von dem Strafverfahren erſt aus dem „Deutſchen 
Tagebl.“ Kenntniß erhalten.) „Wer hat, jo fragt das „Deutſche 
Tag bl.“, „den Anſtoß dazu gegeben, Herrn Eugen Richter, 
und zwar gerade unter den Umſtänden des vorliegenden Falls, 
den kräftigen Schutz des Geſetzes an die Seite zu ſtellen?“ 
Dieſe Frage, ſo meint das „Deutſche Tageblatt“, könnte 
geeignet ſein, ein lebhaftes allgemeines Intereſſe zu er⸗ 
wecken und als Schlaglicht zu wirken. Zugleich leiſtet das 
„Deutſche Tageblatt“ in einem ſpaltenlangen Artikel eine de⸗ 
und wehmüthige Abbitte. Es habe nur der Einſendung eines 
Dichters Raum gegeben. Dichter pflegten aber den Mund 
etwas voll zu nehmen. Der Verfaſſer ſei etwas heißſpornig 


zer⸗ 


und dergl. Die Wendung ſei nicht buchſtäblich zu verſtehen. ſind die Waſſerzugänge aus der Schachtzimmerung unm 


Herr Eugen Richter, ſchreibt hierzu die „Freiſ. Ztg.“, hat 
im Laufe der Jahre wohl ſchon viel ernſthaftere Denn 
in feiner öffentlichen Thätigkeit von Seiten politifcher Gegner 


erfahren. Bisher hat freilich die Staatsanwaltſchaft niemals 
von 1 Notiz genommen. 
— Eine Reichstagskandidatur ſoll nach den „Hamb. 


ismarck u tele Tea An⸗ 
{ : 1 „Der Fürſt hat abgelehnt, 
weil 1 und häusliche Verhältniſſe ihm den lan —ç 
Aufenthalt in Berlin, zu dem ſich der Fürſt bei gewiſſenhafter Aus⸗ 
übung eines Mandates verpflichtet halten würde, zur Zeit nicht 
geftatteten.“ _ Die Mittheilung von dem Kandidaturanerbieten 
wollen die Hamd. Nachr.“ aus Harburg empfangen haben Schade, 
daß das „Wahlkomite“ nicht genannt iſt. In Wabrbeit iſt gegen⸗ 
wärtig kein Mandat frei in einem Kreiſe, den zu gewinnen Fürſt 
Bismarck auch nur eine entfernte Ausſicht haben könnte. Im 19. 
Honnoverſchen Wahlkreiſe (Neuhaus a. O.) verdankte Herr Geb⸗ 
hardt im vorigen Jahre ſein Mandat dei der Stichwahl nur der 
Unterſtützung von Freiſinnigen und Deutſchhannoveranern gegen 
die Sozialdemokraten. Zur Zeit i ft es dort ſogar zweifelhaft, ob 
Herr Gebhardt überhaupt in die Stichwahl gelangen wird. Die 
Trauben find aljo allerwärts ſauer für den 
ürſten Bismarck. Indeſſen ſieht Fürſt Bismarck offen⸗ 
ar allein ein, daß er im Reichstage eine recht 
ſchlechte Rolle ſpielen würde, zumal ex auch als 
Redner ſeinem Nachfolger v. Caprivi nicht entfernt 
gewachſen ſein würde. Herr v. Caprivi ſpricht ruhiger, 
gewandter, ſchlagfertiger und beherrſcht vor allem den Gegenſtand, 
über den er ſpricht, viel eingehender, als es bei dem Fürſten Bis⸗ 
marck der Fall war. 
— 2 ——— — — D— h— — — — — — 


Lokales. 


Voſen, den 23. Februar. 

* Perſonalien bei den Volksſchulen. Im Regierungs⸗ 
bezirk Poſen ſind angeſtellt an epang 0 n S 9 ul En 
a) definitiv der Lehrer Gaumert in Rogaſen; b) unter Vorbehalt 
des Widerrufs der Lehrer Nakoinz aus Neutomiſchel vom 1. April 
ab in Paprotſch I., Kreis Neutomiſchel; an paritätiſchen 
Schulen: a definitiv die Lehrer bezw. Lehrerinnen: 1. Paul 
Gädigk; — 2. Klementine Kranz: — 3. Lina Hillmer; — 4. Marie 
Koſſer in Poſen: b) unter Vorbehalt des Widerrufs der Lehrer 
Klimek aus Rusko vom 1. April ab in Klenka, Kreis Jarotſchin. 
Schulaufſicht: 1. Dem Superintendenten Lierſe in Wollſtein iſt 
die Verwaltung der Ortsſchulinſpektion dajelbjt einitweilig; — 
2. dem Pfarrverweſer Schmidt in Roſtarſchewo die Ortsſchulinſpektion 
über die evangel. Schulen in Roſtarſchewo, Gloden und Goile über⸗ 
tragen. — An katholiſchen Schulen im Reg.⸗Bez. Poſen find 
angeſtellt: a) definitiv die Lehrer 1. Werner aus Gr. Merzdorf, 
Kreis Schweidnitz, vom 1. März ab in Jablonka, Kreis Meſeritz; 
2. Szymanowski aus Klein⸗Przygodzice dom 1. April ab in Pſary, 
Kreis Oſtrowo; 3. Geisler aus Brzezie, Kreis Ratibor, vom 
1. April ab in Samter; 4. Borczynski in Dolzig; 5. Lorenz in 
Piefarzem; 6. Laube in Wronke: 7. Matuszewski in Neuſtadt 
an der Warthe; 8. Zyburski in Siedlec: 9. Buchwald in Sul⸗ 
mierzyce; 10. Koscianski in Czempin; b) unter Vorbehalt des 
Widerrufs die Lehrer 1. Poggel aus Wollſtein in Kielpin; 2. Roſa 
aus Kielpin in Groß⸗Poſemuckel, Kreis Bomit; 3. Koenig aus 
. 5 in Kalau, Kreis Meſeritz; 4. Rühl aus Weine in 

chmiegel; 5. Boguſch aus Golkowitz, Kreis Rybnik in vonkie, 
Kreis Bomſt, ſämmtlich vom 1. März ab; 6. Lorych aus Swleca 
vom 1. April ab in Przygodzice, Kreis Adelnau. — Regierungs⸗ 
Bezirk Bromberg find angeſtellt: a) einſtweilig unwideruflich 
die Schulamts⸗ Kandidaten: 1. Kühlmann aus Bromberg 
in Murowanietz, Kreis Bromberg; — 2. Machetzki aus Bromberg 
in Bytow, Kreis Strelno; — 3. Witzke aus Vromberg in Rucho⸗ 
cinef, Kreis Wittowo; — 4. Born aus Drieſen in Thereſig, Kreis 
Czarnikau; — 5. Eckert aus Birkenthal in Schanzendorf, Kreis 
Bromberg; — 6. Lange aus Kottbus in Moritzfelde, Kreis Brom⸗ 
berg: — 7. Semrau aus Broſtowo in Walkowitz, Kreis Czarnikau, 
ſämmtlich von ſofort; — 8. der Lehrer Mielke aus Straduhn in 
Walkowitz, Kreis Czarnikau, vom 1. April: b) endgiltig die Lehrer: 
1. Peetz aus Elſendorf in Drage⸗ 102 
1. April; — 2. Sandow aus Drage⸗Lukatz 


ürſten 8 


ahlkomites angeboten ſein. 


Nachr.“ dem 
frage eines 


Kreis Filehne, zum 


in Cegielnia, Kreis 


Inin, zum 1. April. Schulaufſicht: Dem Pfarrer Mohr in 
Hochzeit iſt die Srtstaulaufficht über die evangeliſche Schule zu 


Proſſekel übertr gen 

d. Der Abg. Propſt D. v. Stablewski, 
ſynodal⸗Traminator, apoſtoliſcher Pro 
jein 25jähriges Prieſter⸗Jubiläum 
„Kuryer Pozn.“ mittheilt, nicht in 
rochianen 


e Prälat, Pro⸗ 
tonotarius, wird am 24. d. M. 
feiern, und zwar, wie der 
Wreſchen unter ſeinen Pa⸗ 
ſondern wegen ſeiner parla⸗ 
rlin rz vor Beginn des Kultur⸗ 
Geiſtliche v. Stablewski zum Propft 
in Wreſchen ernannt, und 1876 zum Land⸗ 
abge zin dem Wahlkreiſe Wreſchen⸗Schroda⸗Schrimm 
ewäßlt; er vertritt dieſen Wahlkreis gegenwärtig alſo bereits 15 

5 0 ang. Kardinal Ledochowski iſt von der Zeit her, wo er noch 
rzbiſchof don Gneſen und Poſen war, ſtets ſehr wohlwollend 
5 BR Propſt v. Stablewski geſinnt geweſen, und hat es durch 
einen Einfluß auch ausgewirkt, daß derſelbe 1 ius IX. 

eb 


zum päpſtlichen Kamm apſte 
apoſtoliſchen onen e Miaeen in. A ”- 
Telegraphiſche Uachrichten. 

Berlin, 21. Febr. S. M. S. „Carola“, Kommandant 
Korvetten⸗Kapitän Valette, iſt am 20. Februar in Neapel 
angekommen und beabſichtigt am 28. Februar die Heimreiſe 
fortzuſetzen. 

S. M. S. „Friedrich Carl“, Kommandant: Kapitän z. © 
Aſchenborn, iſt am 21. Februar von Meſſina nach Korfu in 
See gegangen. 

Wilhelmshaven, 21. Februar. Der kommandirende 
Admiral Freiherr von der Goltz, der heute eingetroffen war, 
iſt mit dem Panzerſchiff „Oldenburg“ nach Portsmouth in 
See gegangen. 

Düſſeldorf, 21. Febr. Der bekannte Porträt⸗ und 
Genremaler Eduard Schulz⸗Brieſen iſt heute geſtorben. 

Georgenberg i. Ober⸗Schleſien, 21. Febr. Die 
Poetſch Tiefbauten⸗Aktien-Geſellſchaft übergab geſtern den 
Rechnung der Oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie-Aktiengeſellſchaft 
mittelſt des Gefrierverfahrens vollendeten Schacht, nachdem 
Froſtmauer aufgethaut und das heiße Waſſer mittelſt Rittinger⸗ 
Pumpe geſümpft worden war. Der Schacht hat 4,5 M 
Länge und 3 Meter Breite im Lichten und iſt mit 9 
Schrotzimmerung ausgebaut worden. Die Zimmerung iſt und 
unteren Theile des Schachtes mit Thon hinterſtampft n 


Freunden und Bekannten 

mentariſchen Thätigkeit in Berlin. Ku 
kampfes (1873) wurde der 
an der katholiſchen Kirche 
tagsabgeordneten 


ſo daß dieſelben mit dem Gebirge, welches die Oberſchleſiſche 
Eiſen⸗Induſtrie beim Weiterabteufen im feſten Kalkſtein ge⸗ 
winnt, zu Tage gefördert werden. Für dieſen Schacht von 
26 Meter Tiefe zahlt die Oberſchleſiſche Eiſen⸗Induſtrie⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft an die Poetſch Tiefbau⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
ca. 44 000 M. und lieferte ca. 1 000 000 Kg. Steinkohlen 

mpferzeugung gratis. J 
2 ar 215 Febr. Dem Staatsſekretär des Reichs⸗ 
juſtizamts Boſſe iſt das Großkreuz des Ordens vom 
Zähringer Löwen verliehen worden. — Die „Karlsruher Ztg. 
iſt ermächtigt, die aus franzöſiſcher Quelle ſtammenden Mit⸗ 
theilungen über einen gewaltſamen Tod des Prinzen Balduin 
mit allen darin eg ee Einzelheiten für eine 
zswillige Erfindung zu erklären. 
u 22. Febr. Das vom Statthalter zu Ehren 
des hier weilenden deutſchen Geſchwaders veranſtaltete Diner 
fand in einem mit deutſchen und öſterreichiſchen Flaggen 
ſowie mit den Bildniſſen der Kaiſer Wilhelm und Franz 
Joſef geſchmückten Saale ſtatt. Der deutſche Kontre⸗ 
Admiral Schröder war mit dem Stabschef und den Komman⸗ 
danten der deutſchen Schiffe, der öſterreichiſche Kontre⸗Admiral 
Hinke mit dem Kommandanten der öſterreichiſchen Schiffe 
erſchienen. Außerdem waren der deutſche Vizekonſul und die 
Spitzen der Behörden anweſend. Der Statthalter brachte 
unter den Klängen der deutſchen Nationalhymne ein drei⸗ 
maliges begeiſtert aufgenommenes Hoch auf Kaiſer Wilhelm 
aus und erklärte, durch die herzlichſte Begrüßung der 
deutſchen Gäſte erfülle er freudigſt einen ehrenvollen 
Auftrag ſeines Kaiſers. Kontre-Admiral Schröder dankte 
für die gaſtliche Aufnahme und brachte unter den 
Klängen der öſterreichiſchen Volkshymne ein dreimaliges 
begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer Franz Joſef 
aus. Während des Diners herrſchte zwiſchen den deutſchen 
und öſterreichiſchen Offizieren ein ſehr kameradſchaftlicher und 
herzlicher Verkehr. 

etersburg, 22. Febr. Der Herzog von Orleans 
wohnte am Donnerſtag dem Hofballe im Anitſchkoffpalais bei. 

Wie die „Nowoje Wremja“ meldet, wird der Fürſt von 
Montenegro nach ſeinem Beſuche in Konſtantinopel auch 
Petersburg beſuchen. CR mt 

Den hieſigen Morgenblättern zufolge trifft im Mai ein 
franzöſiſches Geſchwader vor Kronſtadt ein; ein Theil deſſelben 
würde bis Petersburg kommen. 2 

Petersburg, 22. Februar. Das Projekt der ſibiriſchen 
Eiſenbahn iſt nunmehr zur Vorlage an das Kommunikations- 
Miniſterium gelangt und wird von da dem Reichsrath zur 
Beſtätigung und Bewilligung der Mittel zugehen. 

Petersburg, 22. Februar. Das 40. Reſerve⸗ (Cadre-) 

Regiment (Stabsquartier Kowel, Gouvernement Wolhinien) iſt 
in das 165. Kowelſche Infanterie-Regiment ohne Veränderung 
der Dislokation umbenannt worden. 
BVern, 22. Febr. Wegen Einſchleppung der Maul⸗ und 
Klauenſeuche durch italieniſches Vieh hat die Kantonsregierung 
von Aargau, nach dem Vorgange der Berner Regierung, über 
ſämmtliches aus Italien eingeführtes Vieh eine zwölftägige 
Quarantäne verhängt. f SR 

Paris, 22. Febr. Wie die Blätter melden, iſt in der 
vergangenen Nacht vor der Statue der Stadt Straßburg eine 
boulangiſtiſche Kundgebung verſucht, jedoch von der Polizei, 
welche die Theilnehmer auseinandertrieb und einen Ruheſtörer 
verhaftete, verhindert worden. 2 

Paris, 22. Febr. Kaiſerin Friedrich machte geſtern Vor⸗ 
mittags einen Spaziergang nach dem Tuileriesgarten und be⸗ 
ſichtigte darauf mehrere Läden in der Rue Rivoli ſowie die 
Gemäldeſammlung Sedelmeyers. Am Nachmittage ſtattete die⸗ 
ſelbe in Begleitung der Prinzeſſin Margarethe, der Gräfin 
Perponcher ſowie des Grafen Seckendorf dem Maler Munkaeſy 
einen Beſuch ab. Prinzeſſin Margarethe unternahm in Beglei⸗ 
tung des Botſchafters Grafen Münſter und des Militärattach63 
Frhr. v. Süßkind einen Spazierritt im Bois de Boulogne. 
Am Abend findet in der deutſchen Botſchaft ein kleines 
Diner ſtatt. Sn 

Paris, 22. Febr. Kaiſerin Friedrich verließ heute Vor⸗ 
mittag 9 Uhr 30 Min. die deutſche Botſchaft, machte im 
Garten der Tuilerien einen etwa einſtündigen Spaziergang und 
begab ſich alsdann mit der Prinzeſſin Margarethe in die pro⸗ 
teſtantiſche Kapelle in der rue royale. Nach dem Gottesdienſte 
fuhren die Herrſchaften in einem offenen Landauer, von etwa 
200 Perſonen, welche ſich vor der Kirche aufgeſtellt hatten, 
reſpektvoll begrüßt, zum Marsfeld. Auf einem längeren 
Spaziergange daſelbſt paſſirte die Kaiſerin auch die Maſchinen⸗ 
gallerie, wo ſich gegenwärtig eine Militär-⸗Reitſchule befindet. 
Die anweſenden Offiziere grüßten die Beſucherinnen. Später 
folgten die Herrſchaften einer Einladung des bayriſchen Ge⸗ 
ſchäftsträgers Freiherrn v. Tucher zum Dejeuner. Nachmittags 
wohnte die Kaiſerin dem Gottesdienſte in der engliſchen Kirche 
bei. Die Prinzeſſin Margarethe begab ſich nach dem Konſer⸗ 
vatorium. 3 

Paris, 22. Februar. Kaiſerin Friedrich und Prinzeſſin 
Margarethe wohnten geſtern Abend in Begleitung des Grafen 
Seckendorf im Theater Bouffes einer Vorſtellung von Miß 
Helyett bei. . 

Paris, 22. Febr. In einer geſtern Abend ſtattgehabten 
Verſammlung der früheren Patriotenliga proteſtirte Deroulede 
gegen die Betheiligung franzöſiſcher Künſtler an der Kunſtaus⸗ 
ſtellung in Berlin. 

f Die geſtern Abend in Nantes und Angers ſtattgehabten 
Aufführungen des „Lohengrin“ verliefen ohne Zwiſchenfall und 
hatten großen Erfolg. : 

Paris, 22. Febr. Die ruffifche Regierung hat bei der 
hieſigen Regierung für den Lieutenant Machkoff, welcher ſich 


u... 


im Auftrage der Petersburger geographiſchen Geſellſchaft zu 


—— 
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wiſſenſchaftlichen Zwecken nach Abyſſinien begiebt, die Erlaub⸗ 
niß nachgeſucht, die franzöſiſchen Beſitzungen am Rothen Meere 
ungehindert paſſiren zu können. Die Erlaubniß iſt ſofort er⸗ 
theilt worden. 

Die mit der Abänderung der Vorſchriften über die Füh⸗ 
rung der Strafliſten beauftragte Kommiſſion beſchloß hin⸗ 
ſichtlich der Ausländer, daß die e een des Nichtein⸗ 
trags in die Liſten nur da ſtattfinden ſoll, wo eine gleiche 
Vergünſtigung für die franzöſiſchen Unterthanen im Auslande 
beſteht; die behufs der Ausweiſung Verhafteten ſollen jedoch 
ſtets in den Liſten . na werden. 

Brüſſel, 22. Febr. Der Dampfer „Ipſiswich“, welcher 


Dienſt zwiſchen Antwerpen und Harwich vereht, ſtieß mit dem 


aus London kommenden Dampfer „Queen“ bei Rotterdam zu⸗ 
ſammen. Letzterer ſank; der Dampfer „Ipswich“ betheiligte 
ſich an der Rettungsarbeit Sieben Mann der Beſatzung büßten 
das Leben ein. 

Oporto, 22. Febr. Der hier lebende penſionirte General 
Correira Silva ift verhaftet und nach der Feſtung Foz gebracht 
worden. Außer dem General ſind noch mehrere andere Perſonen 
verhaftet worden. 

London, 22. Febr. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ gehen 
über Buenos⸗Ayres Nachrichten aus Valparaiſo vom 20. er. 
zu, denen zufolge ein Regierungsdampfer daſelbſt von Arica 
eingetroffen iſt, wo er Truppen ausgeſchifft hatte. Derſelbe 
war von den Rebellenſchiffen „Huascar“ und „Esmeralda“ 
verfolgt worden und konnte ſich nur mit Mühe retten. 


Der Dampfer „Couſino“ wurde von Inſurgenten ge⸗ 
nommen. Drei Regimenter find zum Schutze von Tacna 
entſandt. Die Regierung entſendet ferner Truppen um 


Pifagua zurückzunehmen. Iquique befindet ſich nach denſelben 
Nachrichten in den Händen der Regierung. Das Rebellen: 
geſchwader iſt längs der Küſte vertheilt. Valparaiſo iſt jedoch 
nicht blockirt. 

London, 22. Februar. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird 
aus Afafite vom 20. d. M. via Suakim gemeldet: Vor der 
Einnahme von Tokar fand bei Afafite ein heftiges Gefecht mit 
den Streitkräften unter Osman Digma ſtatt, welches 1¼ 
Stunden währte. Osman Digma nahm nicht perſönlich an 
demſelben Theil. Seine auf etwa 2000 Mann geſchätzten 
Streitkräfte griffen mit großem Ungeſtüm die egyptiſchen Trup⸗ 
pen an, welche mehrere bei Afafite gelegene, in Ruinen liegende 
Gebäude beſetzt hielten. Es entſpann ſich ein erbitterter Kampf 
Mann gegen Mann, bis zuletzt die egyptiſche Reiterei zum 
Angriffe auf den Feind vorbrach, denſelben überritt und in die 
Flucht ſchlug. Die Araber wurden gänzlich zerſtreut und 
flüchteten unter Zurücklaſſung von etwa 700 Todten, welche 
rings um die egyptiſche Stellung herum das Feld bedeckten. 
Auf engliſcher Seite wurden ein engliſcher Kapitän getödtet, 
einer verwundet, 4 egyptiſche Offiziere ſchwer verwundet, 12 
egyptiſche Soldaten getödtet, 42 verwundet. Die Egypter er⸗ 
oberten zwei Kanonen, viele Feldzeichen und eine Menge Waffen 
und Munition. Alle hervorragenden Emirs befinden ſich unter 
den Todten. Osman Digma beobachtete den Lauf des Ge- 
fechtes von benachbarten Hügeln aus und entkam mit etwa 30 
Reitern in der Richtung auf Temrin. 

London, 22. Februar. Eine bei der argentiniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft eingegangene Depeſche aus Buenos Ayres vom 
20. d. M. beſagt, der Mordverſuch gegen den General Roca 
werde allgemein auf das Entſchiedenſte verurtheilt; es handle 
ſich um eine mit politiſchen Dingen nicht zuſammenhängende 
That eines Einzeluen. 
herrſche vollkommene Ruhe. 

Halifax, 22. Febr. Geſtern ereignete ſich in den 
Kohlengruben von Springhill eine furchtbare Grubenexploſion. 
Bis jetzt ſind 30 Leichen aufgefunden, und man befürchtet, 
daß die noch in der Grube befindlichen Bergleute gleichfalls 
todt ſind. Springhill iſt die bedeutendſte Grube des Cumber⸗ 
land⸗Beckens in Neu-Schottland. 

Belgrad, 22. Februar. Das Miniſterium hat der Re⸗ 
gentſchaft ſeine Entlaſſung überreicht, um die Bildung eines 
Kabinets zu ermöglichen, welches in ſeiner Stellung zu der 
Skupſchtina die Staatsangelegenheiten erfolgreicher erledigen 
könnte. Die Regentſchaft hat die Miniſter aufgefordert, bis 
5 einer endgiltigen Entſcheidung die Geſchäfte weiter zu 
ühren. 

Kairo, 22. Febr. 
Flucht nach Caſſala. 

Buenos ⸗Ayres, 22. Febr. In Mendoza find, wie 
von dort gemeldet wird, 200 chileniſche Flüchtlinge einge⸗ 
troffen, welche die Nachricht dorthin brachten, daß die chile⸗ 
niſchen Aufſtändiſchen unter dem General Urriza die Städte 
Piſagua, Iquique, Antofagaſta und Chanaral eingenommen 
haben. Dieſe Nachricht wird durch anderweitig hierhergelangte 
neueſte Berichte beſtätigt. 


Trieſt, 22. Febr. Der Lloyddampfer „Enterpe“ iſt geſtern 
Abend hier eingetroffen. 


Angekommene Fremde. 


Poſen, 23. Februar. . 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Waſierski aus Podrzetſche, Mitſche aus Staniewo, 
Bertram aus Straels bei Schtobe, Lucke aus Patershauſen, 
Major im Generalſtab v. Pannwitz aus Kaſſel, Staatsanwalt 
Rotering aus Gneſen, Rentmeiſter Adam aus Rotenburg, Referen⸗ 
dar Dr. Eckardt und die Fabrikbeſitzer Pinſchower aus Berlin und 
Weſſel aus Chemnitz, die Kaufleute Morgenroth, Klein, zeuferjohn 
und Gebr. Lewin aus Berlin, Faber aus Straßburg im Elſaß, 
Lewin aus Stettin, Eſſe aus Mannheim, Poſſelt aus Freiwaldau, 
Rhambler aus Frankfurt g. M., Weißhuhn aus Magdeburg, Peter⸗ 
mann, aus Beſigheim in Württemberg und Weidemann aus Ham⸗ 
burg, Lehrerin Fräulein Baerwald aus Pinne, die Sängerinnen 

räulein Lillian Sanderſon und Begleitung aus Berlin, Fräulein 
lotilde Kleeberg und Begleitung aus Paris, Privatière Fräulein 
Cramer aus Gotha. 


Osman Digma befindet ſich auf der 


In der Stadt und im ganzen Lande B 
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Hotel de Rome. — F. — & Co. Rittergutsbeſitzer 
v. Pilaski aus Warſchau, Landwirth Gapinski aus Ludzisko, 
Direktor Georgi aus Berlin, Fabrikant Michael aus Offenbach a. M., 

abrikant Friedmann aus Berlin, die Kaufleute Heskel, Hebſacker, 

chwerſenz, Boas, Marcus, Völlerling, Scheddin und Loebmann 
aus Berlin, Bloch aus Zürich, Koſtetzti aus Guben, Paat aus 
Gößniß i. S., Heintz aus Heilbronn, Schindler und Denkers aus 
Plauen i. V., Löb aus Lyon, Trechtel aus Waltershauſen, Dorn 
aus Leipzig, Meyer aus Görlitz, Bankier Wolff aus Berlin, die 
2 ermer aus Koblenz, Michel aus München, Minarski 
au remen. 

Hotel Concordia am Bahnhof — P. Röhr. Privatier Weber 
und Frau aus Hamburg, Kaufmann Küchenmeiſter aus Krotoſchin, 
e Kaminski aus Inowrazlaw, Landwirth Behrens aus 

örchen, die Kaufleute Rinowski und Warthen aus Grätz, Schulze 
aus Osnabrück, Hanuſzek aus Berlin, Mehmſobhn, Miloslawer und 
Scholz aus Wreſchen, Müller aus Stettin, Maurermeiſter Küchen⸗ 
meiſter aus Krotoſchin, Kaufmann Goldmann aus Breslau. 

Stern’s Hotel de }’Europe. Kaufmann Hofrichter aus Berlin, 
Gutsbeſitzerin Gräfin Mielzynska aus Warſchau, Kaufmann Schiff⸗ 
mann aus Stettin, Rittergutsbeſitzer v. Plachetzki aus Chmelenz, 
Direktor Budicke aus Berlin, Inſpektor Strehlow aus Elberfeld, 
Gutsbeſitzer Hamann aus Stargard, Verwalter Schluſius aus 
Schwerin, Kaufmann Tilli aus Görlitz. 

Arndt's Hotel. Die Kaufleute Eltze aus Mainz, Rüde und 
Hammerſtein aus Berlin, Aerger aus Stettin. 5 

otel de Berlin (W. Kamiefiski.) Die Rittergutsbeſitzer 
v. Waſierski aus Pianowko, v. Magdzinski aus Polen, Frydy⸗ 
chowicz und Familie aus Dziedno, Jaſicki aus Piersko, Baumeiſter 
Großmann aus Obornik, Verſ.⸗Inſpektor Pohl aus Berlin, Bürger 
Zaluski aus Miloslaw, Rittergutsbeſitzer v. Chlapowski aus Goncz, 

a bierski aus Petkor, Kaufmann Krzyzanowski und Frau 
aus Lemberg. 

Georg Müller 's Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 
König und Friedrich aus ee aus Wronke. Geißler 
aus Frankfurt a. O., Bab und Erff aus Berlin, Hochheim aus 
Schroda, Dirkſen aus Poſen, die Gutsbeſitzer Bräwe und Frau 
aus Welnice und Pfützner aus Gneſen, Photograph Götz aus 
Karlsbad, Vizefeldwebel Hartmann aus Glogau, Redakteur Gertig 


aus Thorn. 

Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Krüger aus 
Breslau, Hothorn und Caro aus Berlin, Mehlhorn aus Leipzig 
v. Colonng aus Warſchau und Dreſcher aus Gleiwitz, Brivater 
Frank⸗Lindheim aus Kuttlau, praktiſcher Arzt Dr. v. Alkiewiez und 
Brau aus Pudewitz. 5 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Wolfſohn, Levy und 
Bergas aus Berlin, Roſenberg aus Löbau, Otto aus Neuſtadt und 
Jacobſohn aus Göppingen, die Gutsbeſitzer Szymanski aus Bie⸗ 
lawy und Schuckmann und Frau aus Dt. Rheden. 


Waſſerſtand der Warthe 5 
Poſen, am 21. Februar Mittags 2.30 Meter. 
= = = 5 Morgens 232 = 


Heut noch hier daher pinllſch vier. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
& Fonds⸗Kurſe. 

Breslau, 21. Februar. Ziemlich feſt. 

3 / % ige L.⸗Pfandbriefe 97,75, 4% ige ungariſche Goldrente 
93,50, Konſolidirte Türken 19,30, Türkiſche Looſe 80 50, Breslaner 
Diskontobank 106,50, Breslauer Wechslerbank 104,75, Schleſiſcher 
Bankverein 123,00, Kreditaktien 175,25, Donnersmarckhütte 89,00, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 86,25, Oppelner Zement 105,90, Kramſta 
—,—, Laurahütte 136,35, Verein. Delfabr. 103,25, Defterreichtiche 
Banknoten 177,65, Ruſſiſche Banknoten 238,50. 

Schleſ. Zinkaktien 187,50, Oberichle). Bortland-Zement 116,00, 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 130,25, Flöther Maſchinenbau 113,00. 

Frankfurt a. M., 21. Febr. Effekten⸗Sozietät. (Schluß). 
Kreditaktien 271, Franzoſen 216 ¼, Lombarden 115 ¼, Galizier —, 
Eaypter —,—, 4% ungar. Goldrente 93,30, 1880er Ruſſen —.—, 
Gotthardbahn 150,60, Diskonto⸗Kommandit 210,40, Dresdner 
ank 154,30, Laurahutte —.—, Gelſenkirchen 169,00, Norddeutſch. 
Br. — Gd. Feſt. Neue Zproz. Reichsanleihe 86,70. Träge. 
„Wien, 21. Febr. Abendbörſe. Ungariſche Kreditaktien 338,75, 
öſterr. Kreditaktien 306,50, Franzoſen 243,90, Lombarden 131,60, 
Galizier 211,75, Nordweſtbahn —.—, Elbethalbahn 222,50, öſterr. 
Papierrente 91,95, do. Goldrente 110,30, öproz. ung. Papierrente 
101,00, proz. do. Goldrente 105,15, Marknoten 56,35, Napoleons 
9,11'%, Bankverein 118,25, Tabatsaktien 152,25, Alpine Montan 
96,30, Unionbank 247,0), Länderbank 221,80. Schwach. 


Paris, 21. Febr. (Boulevard⸗Verkehr.) 3%, Rente 95,77, 
taliener 95,30, 4% ungar. Goldrente ——, Türken, 19,70, 


ürkenlooſe 80,12, Spanier 77,46, Egypter 495,62, Banque Otto⸗ 
zone 631,25, Rio Tinto 590,00, Tabaksaktien 344,37, Panama —,—. 
uhig. 
Petersburg, 21. Febr. Wechſel auf London 85,10, Aufl. 
II. Orientanleihe 103 ½, do. III. Brian 104%, do. Bank fle 


auswärtigen Handel 292, Petersburger Diskontobank 610, War⸗ 


ſchauer Diskontobank —,—, Petersburger intern. Bank 520, Ruff. 
4, proz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 140 ., Große Ruſſ. Eiſenbahn 
222, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 117%, 

London, 21. Februar. (Schlußkurſe.) Sehr ruhig. 

Engl. 2¼ prozent. Conſols 97¼, Preuß. 4 proz. Conſols 104, 
een 5proz. Rente 94%,, Lombarden 12¼, Aproz. 1889 Ruflen 
(I. Serie) 99%,, fon. Türken 19',, öſterr. Silberrente 81, öſterr. 
Goldrente 98, Aproz. ungariſche Goldrente 92 ¼, Aproz, Spanier 
77/8, 3½ proz. Egypter 94¾, 4proz. unific. Egypter 989¼ 3proz. 
garant. Egypter 101°/,, 4½¼ proz. Trib.⸗Anl. 99, proz. aner 
92 ¼ Ottomanbank 15¾, Suezaktien 97% Canada Pacific 77, 
De Beers neue 15, Platzdiskont 2 

Rio Tinto 23%, 4½ proz. Rupees 76°%/,, Argentin. 1 Gold⸗ 
1 17 1886 76°/,, Argentin. 4½proz. äußere Goldanleihe 57 ¼. 

er 44 /. 

Rio BE Janeiro, 21. Febr. Wechſel auf London 19 ¼ 


Produkten⸗Kurſe. 
Köln, 21. Febr. Getreidemarkt. Weizen 25 5 loko 19,00, 
do. fremder loko 22,00, per März 20,65, per Mai 20,85. Roggen 
hieſiger loko 17,50, fremder loko 20,00, per März 18,15, per Mal 
17.60. Hafer hieſiger loko 15,50, fremder 17,00. Rüböl loko 
61,50, per Mai 61,00, per Oktober 62,00. 0 . 
Bremen, 21. Februar. Petroleum. (Schlußbericht.) Still. 
Standard white loko 6,55 Br. 

Aktien des Norddeutſchen Liond 142 ¼ G. 

Norddeutſche Wollkämmerei 170 Br. 

Hamburg, 21. Februar. Getreidemarkt. Weizen loko feſt, 
golfteinticher lofo neuer 186-198. Roggen loko feſt, mecklen⸗ 
urg. loko neuer 183— 190, ruſiſcher loko feſt, 130—136. Hafer 
ruhig. — Gerſte ruhig. — Rüböl (unverzollt) ruhiger, loko 58. — 
Spiritus ftill, per Febr. 36 Br., per Febr. März 36 Br., per 
März Mat 36 Br., per 1 36% Br. — Kaffee ſeſt. 
Umſatz — Sack. Petroleum ruhig. Standard white loko 6,65 Br. 


per März 6,60 Br. — Wetter: Trübe. 
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ge Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ 
—— neue ne frei | per 


per März 110%, 


er Mat 198, 76-19 b 
per März 17,23, 198,7 p Juni is 


99,75 —200—199,75 bezahlt. 


e gen 


Mat ER: 25 beg 0 


— ucker erer 2 


per 1000 Aloar Loko feſter. 
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average Santos per 
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ündigt 50 Tonnen. Kündigungspreis 176,5 M. 

Lieferungsqualität 176 M., inlän⸗ 
er 4 170, mittel 173— 174, feiner 176—177 ab 
per März⸗A vil 
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Der a der in 15 vergangenen Woche eingeführten 1 
davon für Stoffe 3994902 Doll. gegen 3 332 060 Doll. 
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31. 1 eee. gi en behpt., 
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M. nach Qualität. Futtergerſte 143—158 
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Frühjahr 6,94 Gd. 6,96 Br., — seit 81 250 6.16 
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8 per Mai⸗Juni 1891 6,21 G Große ur ab kleine 140 bis 190 


per Aug.⸗Sept. 1891 13,75 a 13,85. Wetter: Mild 5 
u 21. 


ebruar 


Wetter: Bedeckt. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 
Die heutige Börſe eröffnete in feſter 


Hafer per 1000 
geſtiegen Gekündigt — Tonnen. Kündigungs rels —ç 


ebr. e N ruhig, 
März⸗Jun Mark nach Qualität. Lieferungsqualftät 146 N. — 
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ber at-Auguit 20, 1 
al⸗Auguſt 17,75. 
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ltung und mit zumeift etwas höheren Kuxſen auf ſpekulativem 1 mer 8 1 70 ab * 1 


Der ungeheure Erfolg der Subſkription auf die neue 
Sprozentige Reichs⸗ und preußiſche Staats⸗Anleihe (das Wolffſche 
Bureau on der aufgelegte Geſammtbetrag von 450 Millionen 
al 2 worden) übte einen be⸗ 
Gnfluß auf die Stimmung aus; 
1 17 Anleihen wurden wieder in großen Beträgen zu 86,30 bis 
0 86,75 pCt. gehandelt. 

Im Uebrigen geſtaltete ſich der Verkehr im Allgemeinen ruhig, 
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— 
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=: 37,37°/,, per 1 Mürz Junt 37 620% 


e der Hamburger Firma Peimann, 
Newport ſchloß mit 5 Points Hauſſe. 
6000 Sack, Santos 20 000 Sack. Recettes für geſtern. 

de Febr. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
o.) Kaffee, good average Spich per März 103,00, 


rſenplätzen vorliegenden Tendenz N 
en und ſonſtigen auswärtigen Nachrichten keine beſondere 1 
n Aan darboten. 

er Kapitalsmarkt erwies ſich im Allgemeinen feſt für hei⸗ 
und fremde, feſten Zins tragende Papiere di 
ren Werthſtand bei mäßigen Umfägen behaupten. 
rivatdiskont wurde mit 2¾ 


da auch die von den fremden Bö 2.4 1. — 1000 Kg. Kochwaare 150 —180 M., Futterwaare 


42 M. nach Qualität. 
ggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sa 
9325 Kündt 0 — ben ber 


März⸗April — bez., 2 — Bord. at 27 45 > 


mische Tale Anlauen, höher 5 


per Mai 100,50, 2 — September 96,25. 
ver A ſterdam, 2 


Auf internationalem Gebiet gingen 222 bes 77 ͤ Surnjuli. 2OA Debr Ve N a 


eſterreichiſche Kreditaktien 
nach feſterer Eröffnung in etwas abgeſchwächter H 


1. Febr. Java⸗Kaffee Ned öde, 59¼. 


Amſterdam, 21. Febr. 
228, Roggen En März 161 a 162 a 161, per Mai 154 a 1 
156 a 155, per Oktober 143. 

Attends = Februar. Bancazinn ur 


Autwerv Fe 
Reager feſt. Ser . 
utwerpen, 21. 
Raffinirtes Type eis loko 17 bez. und Br. 0 


Weizen per ri . 200 B. Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl, Sack. 


euchte Kartoffelſtärte per Februar 13, 
artoffelmehl per 100 Kilogr. brutto el Sack. Loko 


24,00 
Rübdl per 108 = 
88 — Zentner. Kũ 


Franzoſen und Lombarden blieben feſt, 
und Gotthardbahn feſter und verhältnißmäßig belebt, 


wach. 
de Eiſenbahnaktien zumeiſt wenig verändert und ſehr 2 


Dux⸗Bodenbach, Gali zier 


Weizen behauptet. 


1 (Schlußbericht.) 
per Februar 16%, 


Kupfer 53, per 3 Monat 53 


mm mit Faß. Wenig verändert. 
Loko mit 


e Faß —, per dſeſen Monat 59,3 M., per 
60—95— 59,6 bez., per Mai-Junt — bez., per 
= | tember-Oftober 60,8—60,9—60,6 bez. 


Bantattien rubig; die ſpekulativen Deviſen anfangs feſter, 
Berliner e Antheile, Aktien — 
chen und Darmſtädter Bank ziemlich lebhaft. 

Induſtriepapiere vereinzelt lebhafter und etwas beſſer; 
tanwerthe feſt und ruhig. 


London, 21. 
Nüben⸗Rohzucker 91 18%/.. 
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London, 


ea Javazucker loko 15 70 ſtetig, 
An Dr Kite — Weizenladung ange⸗ 


Petroleum. ale e Standard white) per 100 155 mit 
Str. Poſten von 100 M Gekü 


* 2 ; 
Prod kfen Vörſe. n — M. Loko — bez. Per dieſen 


Von Newyork wurden von geſtern für 
ſonſt fehlte es aber an 


Berlin, 21. Febr. 
Weizen um „ C. höhere Kurſe gemeldet, 


boten. — Mg N 
London, 


Glasesw, a er 
Warrants 47 fh. 


September-Dftober — M., per Oktober⸗Novem⸗ 
per November⸗Dezember — Mark 
Spiritus mit 50 M. a per 12 a ä EN 


Proz. = 10 000 


20. Fehr agen Feſt. Preiſe unverändert. 


(Schluß.) Mixed numbres 
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von den auswärtigen Märkten. 
treidebörſe eröffnete trotzdem in feſter Haltung, 
ſtellten ſich auf reichliche Kaufordres aus der 

d Hafer anfänglich 1 Mark böher. 
iell in Betracht, 


und die Preiſe 
rovinz für Weizen, 

Für Roggen kam 
daß ein ruſſiſcher Importeur für Waare, 
che er 2 Standinnvien und Holland verkauft hat, am Platz 
Auch Südrußland bleibt außer Rendiment. 
a 92 . e wurde der Markt ſtiller, 
Aufſchlags wieder verloren. 
in ruhigem Bertehr er feiteren Preiſen. 


Proz. nach Tralles. ig 
gungspreis — Mark. Loko ohne Faß 68 
en mit 70 M. Verdzzugsabaabe per 100 Ltr. à 100 
roz. nach rap Gekündigt — tr. Rün⸗ 
daungspre — M. ez. 
Spiritus mit 50 135 Verbrauch sabgabe per 100 Liter à 10 
b Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 


{| Proz. = 10 000 Proz. 
„per dieſen Monat — 


t Bud 
r Sep vi er 5¼ do., gungspreis — M. 


Rüböl eröffnete höher, 


Newyork, 20. Febr. 8 Wochenbericht. 
in allen Untonsbäfen 128 000 B. 


75 63˙% 9 


Rio⸗) 19 ¼. 


ſpäter ſchwächten ſich die Preiſe auf den geſtrigen Schlußwerth ab, 
daß um eine Ladung Raps für bieſige Rech⸗ 
Die Lokalzufuhr 
f. billiger erlaſſen werden, 
wurden ms ſtarke Realiſationen unter Schwankungen um 
Pf. g. Die Lokozufuhr der letzten Woche iſt um 30 000 
„Liter an als en der entiprechenden Woche 1890. 
ß von Raubwetzen) per 1000 ri 
Termine höher. 


per dieſen Monat — M., 
per März⸗April — bez., 


Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Matter. Getin- 

digt — Liter. Kündigungspreis Loko mit Faß — 

dieſen Monat — bezahlt, per Februar März — bez., — 7 April 

Mai⸗Juni 48,5 —48,4—48,7—48,3 bez., 
per Juli⸗Auguſt 435. —49 5 bis 

september 2.2 4—48,9—49 bez., 

1 2 45,6 —45, 5—45,9— 


ider Nr 00 275— Nr. 5,7 
über ag rg Gute Frage 
1 25,00 —24,25, do. 


Sad Gute Frage. 


Ausfuhr nach 3 
o Ball nach dem Contingent 62 000 B 


Waa 8 2 Baumwolle in ge 


als bekannt wurde, 
nung W ſchweben. 


war gut und t 
1 Juli 490488492487 bez, 


per September 


ee) 5%. 
Winterweizen loko 112“ 4 
Mehl 3 D. 90 C. 


N ais 1225 per „ — M. 
Lieferungsqualität 196 M. 


Kupfer per! Februar ⸗ März — 


Nr. 0 u. 1 25,75 25,0 bea 
„und 1 per 100 Kilo Br. in 


Feste Umrechnung: I Lire Sterl. — 20 M. M. 1 Rub. = 3 M. 20 Pf., 7 fl. südd.Iw. — I2 M. 1 fl. österr. W. = 2 M. I fl. hof W = I M. 70 Pf. Ä Franc oder | Lirs oder I Peseta — 30 Pf. 
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